
Vorwort 

"Prototypisches in Textsorten" - unter diesem Rahmenthema veranstaltete die Ab­
teilung für germanische Sprachen und Literaturen, Lehrstuhl deutsche Sprache, an der 
Philosophischen Fakultät der Universität Ljubljana vom 16. bis 18. November 1994 ein 
Symposion mit internationaler Beteiligung. Sprachwissenschaftler aus Deutschland, 
Österreich, Tschechien, Kroatien und dem Gastland Slowenien befanden über Resultate 
der bisherigen Textsortenforschung und - dies vor allem - sie stellten ihre Positionen 
dazu und ihre eigenen Forschungsergebnisse zur Diskussion. Wir haben die Referate in 
diesem Sonderheft abgedruckt und erhoffen uns mit ihrer Veröffentlichung eine weiter­
führende Behandlung des keinesfalls unstrittigen Gegenstandes. 

Der Textsortenbegriff scheint an sich schon das Kreative und Geistvolle im 
Textgestaltungsprozeß zu verneinen. Zudem gelangte das Wort "Sorte" (aus franz. sorte 
"Art, Qualität" bzw. für den oberdeutschen Sprachraum aus ital. sorta mit gleicher Be­
deutung) im 16. Jahrhundert als Terminus des Handels ins Deutsche. M. WIERSCHIN 
(sein Beitrag in diesem Heft) bezeichnet nach seinem Verständnis als Textsorte "anti­
stilistisch determinierte, stereotyp-formelhafte Einzeltext-Komponenten, die aus Ein­
zellexemen, subsyntaktischen Wortverbindungen, Einzelsätzen, asyntaktischen oder hy­
persyntaktischen Einheiten bestehen können." Sprachgestaltung als Gestalt werdende 
Denkkraft, als Persönlichkeitsausdruck, wird mit diesem Textsortenverständnis ver­
neint. 

Andererseits bedurfte es (auch aus praxisnahen Erwägungen) mit der pragmati­
schen Wende Ende der 60er Jahre eines Begriffs in der sich etablierenden Textlinguistik, 
der eine Abstraktionsebene mit geringer Extension für den realen Einzeltext kennzeich­
net. So wurde die Textsorte als "Prototyp", als "Muster" zum geläufigen Terminus. R. 
MÜLLER (sein Beitrag in diesem Heft) gibt unter anderem Antwort auf die Frage nach 
der Etablierung der Textsortenlehre in der Textlinguistik. Der so verstandene 
Textsortenbegriff wie auch die Annahme von "Grundtextsorten" (der Beitrag von G. M. 
DIEWALD in diesem Heft) und die recht konkreten Darlegungen zu einzelnen 
Textsorten, auch zu den literarischen (siehe die Beiträge in diesem Heft) standen im 
Zentrum der Konferenzdiskussion. 

Die internationale Textsortenforschung steht keinesfalls am Anfang. Das wurde 
auf dem Symposion sehr deutlich. Textsortengeschichtliche wie texttheoretische und 
methodische vs. methodologische Darlegungen kennzeichneten den erreichten Stand 
oder wiesen über ihn hinaus. Ein Neuansatz in der Textsortenforschung ist offenbar der 
interkulturelle Aspekt. 
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Die Teilnehmer baten um eine Fortsetzung des Symposions in Ljubljana. Sie 
wurde für 1996 oder 1997 in Aussicht gestellt. 

Wir danken allen Beiträgern sehr herzlich. 

Siegfried Heusinger 

Ljubljana im März 1995 
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